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Festsetzung regionalpolitischer Prioritäten im Schweizer Alpenraum auf der
Basis regionaler Input-Output-Tabellen - ein Überblick

Benjamin Buser, Gianluca Giuliani, Peter Rieder,
Zürich

1 Wachstumsschwächen im Berggebiet

Die Schweiz hatte in den vergangenen zehn Jahren
das geringste Wirtschaftswachstum aller 29 OECD-
Staaten. Gleichzeitig haben die Wachstumsrückstände
der Regionen im Alpenraum gegenüber den natio¬
nalen Zentren weiter zugenommen (OECD 2002).
Diese Zunahme räumlicher Disparitäten erfolgte trotz
kostenintensiven sektoral- und regionalpolitischen
Massnahmen für das Berggebiet. Die bestehenden
regionalpolitischen Instrumente werden zunehmend
als wenig effektiv erkannt (Thierstein & Behrendt
2001). Daher findet zurzeit eine Neukonzeption der
Förderung und Unterstützung wirtschaftlich bedrohter
Wirtschaftszweige und Landesgegenden statt (Exper¬
tenkommission 2003). Bund und Kantone sind mittels
Bundesverfassung auch in Zukunft hierzu angehalten.
Eine Neukonzeption regionalpolitischer Instrumente
erhöht den Bedarf an Kenntnissen über regionalwirt¬
schaftliche Zusammenhänge. Insbesondere die Fest¬

setzung regionaler Prioritäten bei unterschiedlichen
wachstumspolitischen Strategien stellt ein Haupt¬
problem dar. Ohne fundierte Kenntnisse über die
tatsächlichen wirtschaftlichen Ist-Zustände ist die Her¬

leitung effizienter und effektiver Wachstumsstrate¬
gien hin zu wünschenswerten Soll-Zuständen schwie¬

rig. Beide Beurteilungen sind quantitativ allerdings
nur mit Rückgriff auf Kennzahlen des regionalen
Wertschöpfungssystems möglich.

Im Rahmen der Neuorientierung der Regionalpolitik
hat eine Expertenkommission des Bundes zwei wirt¬
schaftspolitische Handlungsleitlinien zur Vision der
Regionalpolitik erklärt (Expertenkommission 2003):
1. Erhöhung der Innovationsfähigkeit in den Regio¬

nen,
2. bessere Vernetzung regionaler Wertschöpfungs¬

systeme.

Darüber hinaus wird eine regionale Wirtschaftspoli¬
tik gefordert, welche von starken nationalen Zentren
und dazugehörigen Randregionen ausgeht. Während
Unternehmen in nationalen Zentren ihre Produktion
auf international stetig wachsende Märkte ausrichten,
konzentrieren sich die Unternehmen in Randregio¬
nen primär auf die Nachfrage in den nationalen Zen¬

tren.

Die regionalen Implikationen und Umsetzungsansätze
wurden durch die Expertenkommission wenig konkre¬
tisiert. Dieser Artikel nimmt sich daher der folgenden
zwei Fragen an:
1. Wie stellt sich der regionale Ist-Zustand in ausge¬

wählten Regionen des Schweizer Alpenraums heute
dar und welche Wachstumsschwächen gilt es hin
zu den geforderten Soll-Zuständen mit Wirtschafts¬
wachstum über lange Frist zu überwinden?

2. Wie können die identifizierten Wachstumsschwä¬
chen überwunden und effizient wie auch effektiv
anhaltendes Wirtschaftswachstum herbeigeführt
werden bzw. welchen Beitrag kann eine Regional¬
politik hierfür leisten?

Der Artikel beantwortet diese Fragen, indem zuerst die
methodischen Grundlagen der Untersuchung erläutert
werden. Anschliessend folgen einige Ausführungen
zu den wichtigsten makroökonomischen Theorien der
Regionalentwicklung. Im empirischen Teil werden
Untersuchungsresultate aus ausgewählten Regionen
im Schweizer Alpenraum präsentiert. Abschliessend
werden ein wachstumspolitisches Modell und dessen

Integration in die Regionalpolitik diskutiert.

2 Grundlagen der regionalen Input-Output-Analyse

Ein empirischer Ansatz zur Untersuchung regionaler
Wirtschaftskreisläufe ist die Input-Output-Analyse
(Holub & Schnabl 1994). Hierfür werden die wirt¬
schaftlichen Verflechtungen aller Unternehmen sowie
privater und öffentlicher Haushalte einer Region in
einer Kreuztabelle, der sogenannten Input-Output-
Tabelle (IOT abgekürzt) erfasst. Die Kreuztabelle ent¬

spricht der Abbildung der Geldflüsse. In derTabelle wird
- nach Wirtschaftsgruppen zusammengefasst - ersicht¬
lich, wo, bei wem und in welchem Umfang gegenseitig
Inputs bezogen beziehungsweise Outputs abgesetzt
werden. Zentral im Wirtschaftskreislauf sind hierbei die
Vorleistungsbeziehungen zwischen den Branchen.

Der Beilrag stellt eine Zusammenfassung des Buches von B.

Buser (2005): Regionale Wirtschaftskreisläufe und regionale
Wachstumspolitik. Regionalpolitische Prioritäten für unter¬

schiedliche Regionen im Schweizer Alpenraum auf der Basis

regionaler Input-Output Tabellen Berichte aus der Volks¬

wirtschaft. Aachen. Shaker Verlag, dar.
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Als Vorleistungen werden Produkte und Dienstleistun¬

gen bezeichnet, welche im Rahmen des Produktions¬

prozesses eine Branche an eine andere Branche liefert.
Neben den Vorleistungslieferungen werden Produkte
und Dienstleistungen sowohl an die regionale Endnach¬

frage der öffentlichen und privaten Haushalte geliefert
als auch exportiert und importiert. In einer IOT werden
Importe und Exporte nach Herkunfts- beziehunsweise

Bestimmungsregionen zusammengefasst.

Die IOT erfasst das Volumen sämtlicher Geldflüsse
eines Jahres und bildet das regionalwirtschaftliche
Gleichgewicht ab. Aus der richtigen Gruppierung von
regionalen Umsätzen und regionalen Vorieistungs-
bezügen leitet sich das regionale Bruttoinlandprodukt
ab. Dieses wird Bruttoregionalprodukt (BRP) genannt
und lässt bei Division durch die Beschäftigten oder
durch die Bevölkerung regionale Vergleiche der Wirt¬
schaftskraft zu. Unterschiedliche Wirtschaftskraft ist
Ausdruck entstehender Disparitäten.

Neben den deskriptiven Eigenschaften besitzt eine

regionale IOT nützliche analytische Eigenschaften.
Dem Input-Output-Ansatz liegt folgende Vorstellung
über Wirtschaftskreisläufe zu Grunde: Erfährt eine
Branche A eine höhere Nachfrage mit Umsatzerhöhun¬

gen um eine Einheit, wird dies direkter Effekt genannt.
Für die Produktion einer zusätzlichen Einheit benötigt
die Branche A zusätzliche Vorleistungen und Arbeits¬
leistung, welche sie z.B. bei den Branchen B, C oder
bei den privaten Haushalten bezieht. Die zusätzlich
benötigten Produktionsmittel stehen in einem konstan¬
ten Verhältnis zur ursprünglichen Nachfrageänderung
(das heisst.es gelten linear-limitationale Produktions¬
funktionen). Für die Branchen B, C beispielsweise
erhöht sich ihrerseits die Nachfrage und entspre¬
chend der Bedarf an Vorleistungen. Es setzt eine
unendliche Reaktionskette ein, wobei die zusätzlichen
Vorleistungsbezüge gegen Null streben.

Durch die erhöhte Arbeitsnachfrage in jedem Schritt
der Reaktionskette erhöhen sich Einkommen und

Konsummöglichkeiten. Dies löst eine weitere Abfolge
von unendlichen Nachfrageänderungen mit immer
kleineren nominalen Beträgen aus. Sämtliche Effekte,
resultierend aus dieser zusätzlichen Vorleistungsnach¬
frage werden «indirekte» Effekte, die entsprechenden
Effekte aus den zusätzlichen Konsumausgaben «indu¬
zierte» Effekte genannt.

Direkter Effekt, indirekte Effekte und induzierte
Effekte können zu einem Gesamteffekt zusammenge¬
zählt werden, wobei vor allem die Effekte interessie¬

ren, welche tatsächlich innerhalb und nicht durch den

Import von Vorleistungen ausserhalb einer Untersu¬

chungsregion anfallen. Das Verhältnis von Gesamtef¬
fekt zu direktem Effekt ergibt einen Nachfragemul¬

tiplikator. Dieser Nachfragemultiplikator ist für jede
Branche unterschiedlich und kann durch die Summe
einer unendlichen geometrischen Reihe mathematisch
bestimmt werden (Holub & Schnabl 1994). Ist ein

Nachfragemultiplikator für eine Branche bekannt, lässt
sich berechnen, welche relativen Effekte branchen¬

spezifische Nachfrageänderungen beispielsweise auf
sämtliche Branchenumsätze, den regionalen Gesamtum¬
satz, die regionale Wertschöpfung, die regionale Arbeits¬
nachfrage oder ausbezahlte Arbeitseinkommen haben.

Die Stabilität dieser Nachfragemultiplikatoren über
den zeitlichen Verlauf hinweg ist abhängig vom wirt¬
schaftlichen Strukturwandel. Ist dieser in einer Region
bereits weit fortgeschritten und langsam, dürfen Nach¬

fragemultiplikatoren über lange Zeit hinweg als stabil

angenommen werden. Die Unternehmen finden regio¬
nal ein konstantes Angebot an Vorleistungen vor.
Läuft hingegen der Strukturwandel, verbunden mit
Eintritt und Austritt von Unternehmen und Branchen
in eine Region, schnell ab, stellen Nachfragemultipli¬
katoren lediglich Momentaufnahmen dar. Die Effekte
von schnell ablaufenden Strukturanpassungen können
nur bedingt, mittels vergangenheitsbezogenen Struk¬

turanpassungskoeffizienten, in das Kreislaufmodell
implementiert werden. In vielen Bergregionen isl der
Strukturwandel heute langsam oder gar blockiert,
womit sich regionale Wachstumsschwächen partiell
erklären lassen.

3 Makroökonomische Verankerung

Im Zentrum aller regionalen Wachstumstheorien steht
die Frage, welche Prozesse langfristig zu einem positi¬
ven Wachstum der regionalen Wertschöpfung führen.
Die Entwicklung z.B. von Beschäftigung. Einkom¬
men, Kapital wird letztlich immer nur als Folge
des Wertschöpfungswachstums betrachtet (siehe auch
Kopainsky 2005: Kopainsky & Rieder in diesem Heft).

Die meisten Wachstumstheorien basieren entweder
auf der klassischen oder aber auf der keynsianischen
Theorie makroökonomischer Zusammenhänge.

Für die klassische Makroökonomie gilt, dass Märkte
immer nach einem allokationseffizienten Gleichge¬
wicht streben (Mengiietti & Zimmermann 1996).
Als Folge rationaler individueller Nutzenmaximierung
werden Produktionsfaktoren immer an den Produk¬
tionsstandort verschoben, wo die höchste Grenzpro¬
duktivität erreicht wird. Die Faktormobilität ist gege¬
ben, sofern vollständige Informationen, vollständige
Konkurrenz und keine Transaktionskosten existieren.
Sämtliche Produktionsfaktoren werden hierdurch allo-
kationseffizient eingesetzt, wodurch eine Regional¬
wirtschaft wachsen kann.



232 Geographica Helvetica Jg. 60 2005/Heft 4

Reale Wachstumsschwächen bestehen darin, dass Pro¬

duktionsfaktoren durch Marktunvollkommenheiten
suboptimal und ineffizient eingesetzt werden. Beheben
sich diese Unvollkommenheiten (beispielsweise Hin¬
dernisse der Faktormobilität oder künstliche Trans¬

aktionskosten) längerfristig nicht von selbst, ist der
Staat zum Eingriff legitimiert. Ebenso darf der Staat
intervenieren, wenn die sich einstellende Faktorallo¬
kation gesellschaftlichen Verteilungszielen entgegen¬
läuft. Ansonsten gilt für den Staat wirtschaftspolitische
Abstinez (Hahne & von Stackelberg 1994).

Die keynsiansche Makroökonomie hat sich als Ge¬

genpol zur klassischen Theorie etabliert. Im Vorder¬
grund dieser Theorien stehen nicht Angebot und
Nachfrage nach Produktionsfaktoren, sondern die
reale Güternachfrage (Menghetti & Zimmermann
1996). Das Niveau der Güternachfrage wirkt unmit¬
telbar auf die Auslastung der Produktionsfaktoren,
wodurch diese über längere Zeiträume unausgelastet
sein können. Unterauslastung von Produktionsfakto¬
ren führt zu Schwankungen in der wirtschaftlichen
Entwicklung und letztlich zu Wohlfahrtsverlusten. Im
Gegensatz zur klassischen Makroökonomie bestehen
immer Marktunvollkommenheiten, was beispielsweise
die Existenz von Monopolen ermöglicht. Der Staat
wird niemals in der Lage sein, diese Unvollkommen¬
heiten zu eliminieren. Einzig die Erhöhung der Real¬

nachfrage überwindet suboptimale Zustände und löst
neue Wachstumsprozesse mit Wohlfahrtsgewinnen aus.
Dies legitimiert den Staat jederzeit zu einer interveni-
stischen Wirtschaftspolitik, welche auf Staatskonsum
aufbaut.

Die vorliegende Untersuchung misst der klassischen
Theorie hohes Gewicht bei, da diese die Grundlage für
die empirische Modellierung der Wirtschaftskreisläufe
bildet. Anderseits zeigt die reale Situation regelmässig
eine bessere Validität der keynsianischen Annahmen.
Beispielsweise ist die Schweizer Wirtschaftspolitik klas¬
sisch konzipiert und strebt Wachstum durch bessere

Produktionsbedingungen an. Zumeist beschränkt sich

jedoch die Wachstumswirkung ausschliesslich auf die
getätigte Investition. Werden Wachstumsschwächen
dadurch nur kurzfristig überwunden, muss eine Wirt¬
schaftspolitik tatsächlich als keynsianisch angesehen
werden.

4 Fünf regionale Wirtschaftskreisläufe

Regionale Inpul-Output-Tabellen erfordern eine
enorme Datcnfülle, wovon nur ein geringer Anteil über
statistische Ämter zu beziehen ist. Die Mehrheit der
Daten zu Verflechtungen von Unternehmen und Haus¬
halten müssen mittels ressourcenintensiven Datener¬
fassungen erhoben werden. Zwar bestehen mathe¬

matische Verfahren, um national erfasste Daten der
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung auf Regionen
aufzuschlüsseln (Furrer 2004). Die Validität solcher
Daten ist jedoch ungenügend, da häufig nationale Mit¬
telwerte regional zu wenig Gültigkeit besitzen. Die
primäre Datensammlung bleibt vorerst der einzige
Weg, um eine regionale IOT zu erstellen. Für die
Regionen Val Bregaglia. Val Müstair, Urserntal, Val-
lemaggia und Brig-Visp-Naters wurden die notwendi¬

gen Daten erhoben (Buser 2005).

Als einzige Methode, welche ausreichend Daten
mit der erforderlichen Genauigkeit hervorbringt, hat
sich eine fiächendeckende, standardisierte Datenerhe¬
bung direkt am Unternehmensstandort erwiesen. Die
persönliche Befragung erfordert gute Kenntnisse der
Methode und des betrieblichen Buchhaltungswesens
einerseits, anderseits müssen spezifische Charakteristi¬
ken von Produktionsprozessen erkannt und adäquat
behandelt werden. Durch die parallele input- und out-
put-seitige Datenerhebung kann mittels eines Diffe¬
renzbereinigungsverfahrens eine verlässliche gesamt¬
wirtschaftliche Identität zwischen Inputs und Outputs
hergeleitet werden. Die Aggregation in wenige Bran¬
chen, welche sich unter anderem auch durch Gründe
des Datenschutzes ergibt, erleichtert Erfassung und
Berechnung der Identität, zwingt jedoch allzu oft zu
pragmatischen Abgrenzungen.

Nachfolgend wird vergleichend ein Überblick über die
vorgefundenen Wirtschaftsmuster und Wachstumspro¬
zesse gegeben.

4.1 Regionalisierungen zur Untersuchung
Die fünf zu untersuchenden Regionen zeigen einerseits
grosse Unterschiede in der vergangenen Bevölkerungs¬
dynamik, anderseits in wirtschaftlichen Strukturen und
Strukturentwicklungen (Rieder et al. 2004). Ergänzt
durch geographische Standorteigenschaften lassen sich
die fünf Untersuchungsregionen zu drei Typen zusam¬
menfassen:
- Die Regionen Val Bregaglia. Val Müstair und Ursern¬

tal sind geprägt durch eine periphere Lage zu
den Zentren und starke Bevölkerungsabwanderung.
Diese Regionen haben viele Arbeitsplätze verloren
und sind existenziell vom landwirtschaftlichen Struk¬
turwandel betroffen. Diesen Regionstyp kann man
als klassische Entleerungsregion bezeichnen.

- Der städtische Raum Brig-Visp-Naters liegt in
einem Alpenhaupttal und zeigt eine überdurch¬
schnittliche Wachstumsdynamik. Umgeben von tou¬
ristisch erschlossenen Seilentälern übernimmt die
Region zentralöriliche Funktionen für eine über¬

geordnete Grossregion. Brig-Visp-Naters gilt als ein
inneralpines Zentrum.

- Das Vallemaggia zeigt einerseits die Probleme der
klassischen Entleerungsregion, anderseits exponen-



Festsetzung regionalpolitischer Prioritäten im Schweizer Alpenraum B. Buser, G. Giuliani, R Rieder 233

Branche

Val Bregaglia*

Multiplikator tu

Val Müstair**

- die regionale

Urserntal**

Wertschöpfung

Brig-Visp-Naters* Vallemaggui**

Landwirtschaft 0.58 0.86 0.84 0.91 0.82
Bergbau - - - - 0.71

Nahrungsmittelproduktion
Nahrungsmittelhandel

0.25 0.42 0.40 0.80
0.72
0.30

Gewerbe 0.44 0.53 0.60 0.66 0.75
Chemische Industrie - - - 0.48 1

Bauwesen 0.66 0.78 0.96 0.88 0.76

Energie. Wasser 0.65 0.31 0.95 0.29 0.58
Handel. Reparatur - 0.11 0.77 0.46
Tourismus
Gastgewerbe

0.77 0.78
0.67
0.74

0.92 0.99

Sonstige Dienstleistungen
Verkehr. Kommunikation
Immobilien. Informatik
Gesundheitswesen

0.21 0.91 1.00 0.98
0.77
0.55

0.80

0.97

Militär, Bundesstellen - - 1.11 - -
Öffentlicher Sektor 0.90 0.92 1.03 0.77 0.21

ohne induzierte Effekte, nur indirekte Effekte
**mil indirekten und induzierten Effekten

Tab. 1: Wertschöpfungsmultiplikatoren für die Branchen der Untersuchungsregionen
Multipliers of value added for all industries in the regions under investigation
Multiplicaieurs de creation de valeur pour les branches des regions soumises ä l'etude
Quelle: Zusammenzug aus Buser 2005

tielles Bevölkerungswachstum in Dörfern nahe des

Talausganges in der Agglomeration von Locarno.
Innerhalb der Region bestehen grosse Disparitäten
mit einem Gradienten Talende - Agglomerations¬
zentrum. Das Vallemaggia verkörpert eine zentrums¬
nahe Transformationsregion.

4.2 Regionale Effizienz, Effektivität und Abhängigkeit
Nachfragemultiplikatoren können, in Abhängigkeit von
der geographischen Herkunft von Vorleistungen und
Arbeitskraft, hoch oder lief ausfallen. Ein hoher Mul¬

tiplikator drückt aus, dass ein zusätzlicher Franken
Nachfrage in einer Branche A viele zusätzliche Effekte
in der Region auslöst. Das Verhältnis direkter (d.h.
ursprünglicher) Effekt zu Gesamteffekt fällt günstig aus.
Die Branche lösl effizient regionales Wachstum aus.

Die Tabelle 1 zeigt die Multiplikatoren für die regio¬
nale Wertschöpfung. Diese können wie folgt gelesen
werden: Wenn beispielsweise die Landwirtschaft des
Val Bregaglia eine Nachfrageänderung um einen Fran¬
ken erfährt, so verändert sich die totale regionale
Wertschöpfung gesamthaft um 58 Rappen. Diese
Änderung hat Gültigkeit sowohl mit positiven wie
auch mit negativen Vorzeichen.

Auf Grund der Datenlage für das Val Bregaglia und

die Region Brig-Visp-Naters konnten keine induzier¬
ten Effekte berechnet werden. Relative Vergleiche
zwischen den Untersuchungsregionen und absolute
Vergleiche innerhalb der Untersuchungsregionen sind
jedoch jederzeit zulässig.

Die Wertschöpfungsmultiplikatoren zeigen regional grosse
Unterschiede. Der einzelne Franken Umsatz in den sonsti¬

gen Dienstleistungen des Val Müstair löst mit 91 Rappen
acht- bis neunmal mehr zusätzliche Wertschöpfung aus als

der Handel mit nur 11 Rappen Wertschöpfung.

Eine hohe regionalwirtschaflliche Effizienz darf aller¬

dings nicht per se mit Wirksamkeit gleichgesetzt
werden. Die Branchen einer Region unterscheiden
sich fundamental in der Höhe ihrer Umsätze und
Wertschöpfungsanteile. Daraus ergeben sich auch
unterschiedliche Beiträge an das BRP. Eine Umsatz¬

änderung von 0.5% in der chemischen Industrie in

Brig-Visp-Naters wirkt direkt fünfzigmal stärker auf
das BRP als die gesamte Wirkung, welche einer
Umsatzänderung von 2% in der Landwirtschaft in
Brig-Visp-Naters folgt. Diese tatsächliche Wirksam¬
keit lässt sich ermitteln, indem prozentuale Wir¬

kungen auf Regionalumsatz. BRP und Gesamtbe¬

schäftigung bei einprozentigen Umsalzänderungen
und unter Berücksichtigung der Multiplikatoren
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Branche Veränderung des Bruttoregion

Val Bregaglia*

ilprodukts in

Val Müstair

Prozent bei ± 1%

Urserntal**

-Umsatz in der jeweiligen Branche

Brig-Visp-Naters* Vallemaggia**
Landwirtschaft 0.02 0.08 0.03 0.02 0.01

Bergbau - - - - 0.10

Nahrungsmittelproduktion
Nahrungsmittelhandel

0.77 0.11 0.06 0.02
0.01
0.02

Gewerbe 0.05 0.24 0.04 0.02 0.05
Chemische Industrie - - - 0.33 -
Bauwesen 0.27 0.22 0.12 0.20 0.09

Energie, Wasser 0.07 0.02 0.05 0.00 0.25

Handel. Reparatur - 0.08 - 0.29 0.03

Tourismus
Gastgewerbe

0.18 0.08
0.47
0.17

0.02 0.07

Sonstige Dienstleistungen
Verkehr. Kommunikation
Immobilien. Informatik
Gesundheilswesen

0.03 0.15 0.04 0.28

0.03

0.03

0.11

0.08

Militär, Bundesstellen - - 0.22 - -
Öffentlicher Sektor 0.20 0.25 0.09 0.05 0.34

ohne induzierte Effekte, nur indirekte Effekte
mit indirekten und induzierten Effekten

Tab. 2: Endogene Wachstumspotenziale der Branchen, in Prozent
Endogenous growth potential of various industries, in percent
Potentiels de croissance endogenes par branches, en pourceniage
Quelle: Zusammenzug aus Buser 2005

berechnet werden. In Tabelle 2 sind diese sogenann¬
ten endogenen Wachstumspotenziale aufgelistet. Eine
Umsatzänderung um 1% in der Landwirtschaft des
Val Bregaglia verändert beispielsweise die gesamte
regionale Bruttowertschöpfung um 0.02%.

Aus Tabelle 2 wird ersichtlich, dass trotz des tiefen
Multiplikators von 0.48 in Tabelle 1 die chemische
Industrie in Brig-Visp-Naters mit einem endogenen
Wachstumspotenzial von 0.33% den grössten Einfluss
auf das regionale Wachstum hat. Brig-Visp-Naters ist

folglich nicht nur ein Dienstleistungszentrum, sondern
auch eine Industrieregion.

Dass nicht nur die effiziente Verflechtung in ein

Wertschöpfungssystem, sondern auch die monetäre
Bedeutung einer Branche zur Wirksamkeit beiträgt,
zeigt sich neben der chemischen Industrie in Brig-
Visp-Naters in gleicher Weise auch an der Energiepro¬
duktion im Vallemaggia.

Angenommen grösstmögliches Wirtschaftswachstum
sei das adäquate regionalpolitische Ziel, so verändern
sich mit der Betrachtung der Wirksamkeit offenkun¬
dig wirtschaftspolitische Prioritäten. Vormals als effi¬
zient beurteilte Branchen werden wegen geringer
Effektivität für regionalpolitische Interventionen unge¬

eignet. Wie sich zeigt, gilt dies in besonderem Masse
für die Landwirtschaft. Abgeltungen im Rahmen der
Multifunktionalität, welche mit dem bedeutenden
gesamtwirtschaftlichen Beitrag der Landwirtschaft im
Berggebiet begründet werden, müssen als effizient
aber zu wenig wirksam kontrovers diskutiert werden.

Auch dem Tourismus in den Alpen kommt weniger
Bedeutung zu als schlechthin angenommen. Von den
untersuchten Regionen weist nur das Urserntal einen
Tourismus auf, welcher genügend Potenzial für lang¬

fristiges Wachstum ausweist. Obschon sich das Val
Müstair mit dem schweizweit einzigen Nationalpark
als Tourismusregion versteht (Kupfer 2000), kann
nicht genügend Wirtschaftswachstum herbeigeführt
werden.

Die Wirksamkeit beschreibt, welche regionalen Aus¬

wirkungen tatsächlich von einer Umsatzänderung zu
erwarten sind. Damit aber eine Branche die Umsätze
steigern kann, braucht sie Zugang zu weiterwachsen¬
den Märkten. Diese Eigenschaft haben nur Märkte
ausserhalb der Berggebiete in den nationalen und
internationalen Zentren. Entsprechender Marktzu¬
gang gelingt nur, wenn mit hoher Produktivität
und Innovationsfähigkeit konkurrenzfähig angeboten
werden kann. Zur Festsetzung regionalpolitischer Prio-
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Regionale Private Öffentliche Touristische Exporte in Übrige

Branche Produktion Nachfrage Nachfrage Nachfrage Umgebungs-
regionen

Exporte

Landwirtschaft 41.0 31.8 18.0 3.1 3.9 2.1

Nahrungsmittel. Getränke 26.4 57.2 1.5 6.9 7.0 1.0

Handwerk 49.8 6.7 3.3 0.5 3.9 35.7

Chemische Industrie 0.6 0.1 0.0 0.0 0.1 99.1

Energie, Wasser 43.4 34.6 3.7 0.6 6.8 10.9

Bauwesen 13.2 22.2 9.7 0.1 46.6 8.1

Handel. Reparatur 28.1 10.2 1.1 0.7 28.5 31.6

Hotel-. Gastgewerbe 5.6 31.6 0.3 60.0 1.0 1.5

Verkehr. Kommunikation 28.4 9.2 6.0 1.2 13.0 42.2
Immobilien. Informatik 33.3 11.5 5.0 0.8 18.8 22.4

Sonstige Dienstleistungen 31.6 19.6 4.3 0.2 23.9 20.3

Öffentlicher Sektor 18.3 3.0 73.0 0.7 2.6 2.3

Regionale Wertschöpfung 19.4 11.7 5.3 1.0 17.9 44.5

Tab. 3: Absolute Wertschöpfungsabhängigkeiten für Brig-Visp-Naters, in Prozent (ohne induzierte Effekte, nur
indirekte Effekte)
Absolute dependencies for value added in ihe region of Brig-Visp-Naters, in percent (without induced effecls, only
indirect effects)
Dependances eibsolues de creation de valeur, selon «Brig-Visp-Naters», en pourceniage (sans effets induits, unique-
menl effets indirects)
Quelle: Buser 2005:175 (verändert)

ritäten müssen bestehende und mögliche Marktein¬
tritte in wachsende Exportmärkte geprüft werden. Der
Input-Output-Ansatz stellt auch hierfür eine Methode
zur Verfügung, wobei gegenüber den Multiplikatoren
Wertschöpfungsketten und Wertschöpfungssysteme in
«umgekehrter» Sichtweise analysiert werden. Daraus
lassen sich absolute Abhängigkeiten von Umsatz.
Wertschöpfung, Beschäftigung und Einkommen berech¬

nen. Diese absoluten Wertschöpfungsabhängigkeiten
geben prozentual an, welcher Anteil der Wertschöpfung
einer Branche beziehungsweise einer Region durch
die Nachfrage in den unterschiedlichen Absatzkanälen
entsteht. Dabei kann die Wertschöpfung durch direkte,
indirekte oder auch induzierte Nachfrage entstehen.

Die absoluten Wertschöpfungsabhängigkeiten für Brig-
Visp-Naters zeigen, wie limitiert die regionale Nach¬

frage im Berggebiet ist (Tabelle 3). Knapp 20% der
Wertschöpfung entstehen durch regionale Belieferung
mit Vorleistungen. Etwa 12% gehen auf den Konsum
der privaten Haushalte zurück, die öffentlichen Haus¬
halte lösen weitere 5 bis 6% des BRP aus. Am weitaus
meisten Wertschöpfung geht mit 45% auf den Export
von Gütern und Dienstleistungen in den Rest der Welt
zurück. Der Anteil der Branchenwertschöpfung aus
Exporten über Umgebungsregionen hinaus beträgt
zwischen 1 und 99%. 17 bis 19% der regionalen
Wertschöpfung gehen auf Exporte in die umgebenden

Regionen zurück, wo zurzeit auch die Grossbaustelle
des NEAT-Lötschbergbasistunnels beliefert wird.

Klassische Entleerungsregionen wie auch die zen¬
trumsnahe Transformationsregion zeigen keine grund¬
sätzlichen Abweichungen zum untersuchten Zentrum.
Innerhalb der regionalen Nachfrage gibt es unbedeu¬
tende Verschiebungen weg vom regionalen Produk¬

tionssystem hin zur privaten und öffentlichen Nach¬

frage. In keinem Fall löst die regionale Nachfrage aber
mehr als 40% der Wertschöpfung aus. Für sämtliche
Untersuchungsregionen zeigt sich, dass 45 bis 50%
der regionalen Wertschöpfung durch Exporte in natio¬
nale und internationale Zentren zustande kommen.
Tourismus und Lieferungen in angrenzende regionale
Zentren lösen die restlichen 15 bis 20% des BRP
aus. Langfristiges Wirtschaftswachstum ist nur noch
über Exporte in nationale und internationale Zentren
herbeizuführen. Hierzu zählt auch die Leistungser¬
bringung an Touristen aus diesen Zentren. Alle wei¬

teren Absatzkanäle sind in der Nachfragekapazilät
begrenzt.

5 Fazit: Wege zum langfristigen Wirtschaftswachstum

Aus Wirksamkeit und Exportmöglichkeiten lässt sich
ein einfaches wachstumspolitisches Modell herleiten.








